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Vierzehntes Kapitel.
Die ausleerende Methode.

§. !8^

M
D,̂ie Kunst, Ausleerungen zu veranstalten, und zwar
sie zweckmäßig zu veranstalten, ist einer der wichtigsten
Theile der praktischen Medizin. Es gehört dazu, daß
wir zuerst die allgemeinen Wirkungen derselben, und
dann die Art und Weise betrachten, wie sie hervorzubrin¬
gen sind.

§. 18'.

Die allgemeinen Wirkungen der Ausleerungen und
ihrer künstlichen Beförderungen sind folgende:

i. Sie

Genuß der Aepfel heilete harlnäckigte Geschwüreund Kautaiis-
schlüge. Und so giebt es eine Menge Erfahrungen, wo ein¬
fache diätetische Mittel hartnäckige Uebel heileten, nicht «ls Rei¬
fe (denn lhre3iei!°kloft war oft viel zu «»bedeutend, und war»
„m thaten nicht ähnliche oder stärkere Heiße dasselbe?) sondern
indem sie in die Organisation einwirkten und sie umänderten.
— Nur durch Vervollkommnung der animalischen Chemie kön¬
nen wir künftig darüber Aufschlüsse und rationelle Erkenntniß
erw«rten. Für je«! aber wollen wir uns wenigstenshüten, aus
Vorliebe für irgend ein Snsicm diese Wirkungen ganz zu ver¬
gessen und unbenußt z» lassen, besonders aber die pathologische
„nd lheraveuttscheDiätetik einer grösser» Aufmerksamkeit wür¬
digen, die von den neuern als Heilmittel viel zu sehr vernach-
läßigt wird. M«n sehe hierüber nach; Dömling von bei,
Algülheiten der Säfte.
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1. Sie schwachen, in so fern sie die Quantität der
daS Leben tonstituirenden Bestandtheile vermindern, und
durch Entziehung der Säfte den Gefassen ihre natürlich¬
sten und wichtigsten Lebensreitze rauben. Sie schwächen
also zu gleicher Zeit direkt und indirekt. Diese schwä'
chende Wirkung wird um so grösser seyn.

«. Je unmittelbarer zur Unterhaltung der Lebens»
funklion die ausgeleerte Materie erforderlich ist. Folg¬
lich am alterschwachen dsten muß Ausleerung des Bluts,
des nächsten Lebensreitzes, seyn.

b. Je reichlicher die Ausleerung ist, oder je mth-
rere zu gleicher Zeit erfolgen.

c. Je schneller die Ausleerung geschieht, denn auch
die gehörige Ausdehnung wirkt als Reih und Stärkung
auf das Gefäß. Je schneller diese weggenommen wird ,
desto mehr entsteht Erschlaffung ( 5a!!Äplu5). Die Ge-
fässe haben nichi die Zeit sich gradatim zusammenzu»
ziehen.

cl. Je mehr sie zugleich mit Kraftanstrengung ver»
bunden ist ; denn alsdann wird außer der direkten auch
die indirekte Schwäche vermehrt. Durch diese schwächen»
de Kraft werden Ausleerungen die Hauplmitlel bey
Schemen, und können eine Menge heilsame entfernte
Folgen haben, wohin die Aufhebung der Entzündungen,
der Kongestionen, der Krämvfe (wenn sie stbenischer
Natur sind) die Wiederherstellung der Ausleerungen und
Auöschläge, (wenn sie durch Hypersthenie unterdrückt
wurden) gehören. So kann z. B. ein Aderlaß zuwei¬
len das beste Mittel seyn, den zögernden Blatternaus-
bruch oder die supprimirlen Hämorrhagien wieder her¬
zustellen, da es hingegen, wenn die^c Zufälle von asthe-
nischen Ursachen herrühren, das Gegentheil bewirken,
und die gefährlichsten Folgen haben würde.

Im Allgemeinen folglich sind alle Vermehrungen
der Ausleerungen bey Asihenien schädlich.
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2. Sie vermindern die Quantität der Säfte, und
können folglich nützlich werden:

«. Wenn eine zu große Menge der Säfte die Kraft
der Gefässe unterdrückr. Hier kann eine angemessene
Ausleerung die Kraft der Gefasst erheben, und wirklich
starken; so bey Plethora.

b. Wenn eine örtliche Anhäufung ode» E^traoa»
sation vorhanden ist, die die Funktion des Theils, und
so das Wohl des Ganzen stört, z. B. bey Wassersüchten,
örtlicher Plethora, Anwesenheitfremder Körper.

Z. Die natürlichen Absonderungenund Ausleern«»
gen sind die Hauptmittel zur Erhaltung der Integrität
der organischen Mischung, denn der chemische Lebens»
prozeß besteht in beständiger Verzehrung und Restaura»
tion seiner selbst, und eben so nöthig als die beständige
Zuführung neuer lebensnabrender Swsse zur Erha/lnnF
des Lebens und des Lebenden ist, eben so nöthig ist die
Absonderung der verbrauchten, und in dieser Gestalt
nicht mch» lebensfähigen Stoffe, wenn nicht nur das
Quantilätsverhaltniß, sondern auch die qualitative In,
legrität der organischen Materie erhallen werden, ja
wenn die Restauration selbst möglich werden soll. Ge°
uug es ist eine wesentliche Bedingung des gehörigen Mi»
schungsprozesses der organischen Materie, daß die mit
der Lebensoperation verbundenen Sekretionen gehörig
geschehen.

In dieser Hinsicht werden also die Ausleerungen
allerdings Reinigungsmittel des Körpers, und die Er.
Haltung der natürlichen Absonderungen, und ihre Beför»
derung, wenn sie unter den normalen Grad gesunken
find, kann zur Erhaltung dieser qualitativen Integrität
der Organisation, und des davon abhängendenWohl¬
seyns benutzt werden, ja selbst Stärkung zur Folge ha»
den, in so fern die Lebensstarkevon dem gehörigen Zu«
stände deS Mischungsprozessesabhangt.

Noch



Noch wichtig« wird dies, wenn schon schädliche
Stoffe und Materien im Körper enthalten smd, deren
Gegenwart einen nachlheiligen Einfluß auf denselben h»l.
Hier kann die Ausleerung dieser Materien alle die Krank«
heilen heilen, die ursprünglich dadurch erzeugt werden.
Dahin gehören mechanische und chemische Fehler der
Materie, und alle dadurch erregte krankhafte Reaktiv«
nen , ja selbst Schwächen , wenn sie Folgen einer schäd.
»ichen, und direkt schwächenden materiellen Potenz find.

4. Die Ausleerungen und ihre Beförderung können
zur ableitenden und antagonistischen Methode dienen, in
so fern sie entweder dem Antrieb der Säfte eine andere
Richtung geben, oder eine vorher unterdrückte Auslee.
rung wieder herstellen, oder durch eine andere ersetzen,
und auf d ese Weise die Krankheit heilen, welche durch
jene Unterdrückungentstanden war.

§. 182.

Es erhellt hieraus, was von der schwachenden
Wirkung der Ausleerungsmittel, und von der Furcht
für denselben zu halten sey, die jetzt von manchen eben
so sehr übertrieben wird, als ehedem die Vorliebe da¬
für. Das Resultat ist folgendes:

1. Ausleerungen schwächen zwar, in so fern sie
dem Leben etwas entziehen, aber sie haben zugleich noch
andere wichtige Wirkungen auf die Organisation, und
diese können für den Zweck wichtiger, und in dem Cr.
folge heilsamer seyn, als jene schwächende Wirkung.
Wer wird sic.', z. B. dadurch abhalten lassen, bey hart¬
näckiger Leibesoerstopfung den Stuhlgang, und bey Urin«
Verhüllung den Urin auszuleeren, weil diese Ausleerung
schwächend ist. — Aber so viel gebietet diese Rücksicht
immer, daß man bey Anwendungeines Ausleerungsmil»
lels immer auf den Grad der Schwäche sehe, und wenn
diese groß ist > entweder die Ausleerung unterlasse, oder,

wenn
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wenn sie unvermeidlich ist, sie mit e^citirenden und siar-
kenden Mitteln verbinde.

2. Ausleerungen tonnen sogar Stärkungsmittel
werden, in so fern sie entweder die Reiße vermindern,
die eine zu heftige Reaktion und Krafterschöpfungerzeu¬
gen , z. B. das Aderlaß bey Vollblütigkeit und Enlzün»
düng *), oder indem sie die direkt schwächenden Poten¬
zen wegnehmen, z. B. die Ausleerung des ^omagium
ziurriclum im Anfange der Mittheilung, die Ausleerung
einer Magenüberladung, oder gastrisch faulichter Stoffe
durch ein Brechmittel.

Die Ausleerung wird entweder durch Beförderung
natürlicher Absonderungen, oder durch künstlich erzeugte
Wege bewirkt.

I. Beförderung der natürlichen Se-und Se¬
kretionen.

z. i84.

Es sind folgende, deren absichtliche Vermehrung
ein Gegenstand der Kunst werden kann: die Sekretion
des Darmkanals, der Haut, der Nieren, der Lunge,
der Speicheldrüsen, der Nasenschleimhaut.

Die Mittel, wodurch überhaupt Absonderungen
vermehrt werden können, sind:

i. ZweckmäßigeReitzung der absondernden Orga»
ne, wodurch ihre Thätigkeit beschleunigt und verstärkt
wird. Das Zweckmäßige bezieht sich theils auf den
Grad der Reißung (denn eine zu starke verschließt die

Ge-

') Auf diese Weise kann Lungensücht nach Entzündungen, Nach-
tripper nach Gonorrhöen ze. eben sowohl von zu starken als un-
,crlasse»en Aderlaß entstehen. Ehedem tpar der erstere, jestt
ist der lefttle Fall häusiger.



Oefässe, und hemmt die Absonderung), Heils auf den
Ort. Ist die Absicht allgemeine Beförderung der Se,
kretion, so müssen Mittel gewählt werden, die auf das
Ganze reißend wirken. Ist die Absicht, nur eine be»
stimmte Absonderung zu vermehren, sv ist die örtliche
Reihung dieses Sekretionsorgans nöthig, und diese kann
wieder auf zweyerlen Art erhallen werden , entweder
durch örtliche Applikation, oder durch Mittel, die eine
specifische Tendenz nach diesem Organe haben, wozu
eines der vorzüglichsten die antagonistisch erregte Tha«
tigkeit, d. h. die Vermehrung einer Absonderung durch
Unterdrückung einer andern ist.

2. Ein gewisser Grad von Schwächung oder Er«
scklaffung der Mündungen der absondernden Organe.
Dann widerstehen stc weniger dem innern Antriebe der
Säfte, und es entsteht vermehrter Abfluß. Hier ist
also das Profiuvium passiv, da es im ersten Falle aktiv
ist. Aber auch hier ist nur ein gewisser Grad von
Schwächung zweckdienlich, denn ein zu großer kann
ebenfalls die Ausleerung hemmen ').

Z. Flüßigkeit, oder ihr Grundmalerial Wasser.
Sie ist die unentbehrliche materielle Bedingung aller
Fortbewegung der Säfte, und folglich auch aller Se»
krelionen, und ihre Vermehrung kann allein schon die
Absonderungen vermehren.

4. Entfernung der Hindernisse, welche der Sekre«
lion oder E^krelion im Wege stehen, z. B. Schmutz
bey der Hautsekretion, krampfhafte Zusammenschnü«
rung lc.

§. i85<

') Auch bey fassiven oder asssenifchenProssiwic» muß immer
nock ei» gtwijsel Grad «on LebeuilhätiMt nur mil »»mm»
deiler Ärsisieuz »der Tonus voihunden seyn, weil sonst gar
leiue Fottoewrguüg Elütl finden toilulc, wie wir auch im 3o<
>e s^he».
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Es giebt also allgemeine, d. h. alle Sekretionen
»äßig befördernde Mittel, die allein den Namen blut¬
reinigender Mittel verdienen, wenn dieser Name einen
Sinn haben soll. Es sind diejenigen, die den eben pas»
senden Grad von Thätigkeit im Vlulsystem, besonders
aber in den Endigungen der Gefasst erregen, der zur
Beförderung der Absonderung erforderlichist. Dahin
rechne ich vor allen Dingen gehörige (nicht übertriebene)
Muskularbewegung , Heilerkeit des Gemüths und mäßi»
ge Freude, reine trockene und maßig warme Luft, viel
Trinken, laue Bäder , und unter den Arznlymilteln
Antimonium/ Sarsaparilla, Bardana, Tmaxakum,
Saponaria, Guajakum.

i- Beförderung der Sekretion des Darmkanals»

§. iZ6.

Die Mittel dazu find:
i. Reitzmittel. Alle Reihmiltel können diese

Wirkung haben, wenn sie jenen bestimmten Grad von
Vteißung erregen, welcher die Thätigkeit der absondern»
den Gefässe befördert, und unmittelbar dem Darmka»
nal applicirt werden. So können Wein, China, I.i>»
yuor «noäynu«, ja selbst Opium bey großer Reitzba» keit
des Darmkanals, oder in starken Gaben Purgiermiltel
werden. Ja selbst konsensuelle Reißung vermag dies.
So kann eine eckelhafte Idee Erbrechen, der Affekt der
Furcht Diarrhöe erzeugen» Doch ist diese Wirkung nur
relativ. — Aber es giebt eine Klasse von Reitzmittew,
welche einen bestimmtenund specifischen Reitz aus dieses
Sekrelionsorgan und Beförderung seiner Thätigkeit er»

re»



reg>!n, ja selbst eine specifische Ortsbeziehung darauf ha«
den (denn viele von ihnen erregen auch gastrische Reihung,
wenn sie der Haut appliciri werden), und diese nennt
man ausschließlich gastrische Reitzmiltel.

2. Relarirende Mittel, z. B. die ^lten Oele.
1. Antagonistische Reitzung / z. B. Unterdrü,

ckung der Hautlhäligleit durch Kälte.

3- 28/.

Die gastrischen Mittel »erden in folgende Klasse«
getheilt:

i. Brechmittel (Lmetic«). Solche, die den Ma.
gen vorzüglich reihen , so, daß nicht allein Vermehrung
feiner Sekretion, sondern auch konvulsivische Zusam«
menziehung desselben und Ausleerung nach oben erfolgt.

Dies können zwar ebenfalls alle Reihmittel bc«
wirken , wenn sie dem Magen in besonderer Quantität
«pplicirt werden; selbst mechanische Ueberfüllunq dessel,
den mit irgend einer auch nicht reihenden Materie, z. B.
Wasser; auch alle Purgiermiltel, wenn sie dem Magen
in starker Dosis mitgetheilt werden. Joch giebt es ge,
wisse Mittel, die diese Wirkung weit leichler und gewiss
ser hervorbringen, und daher Km«!«» in lpecie genannt
werden. Die vorzüglichstensind , Ipec2cu,n!,«, ^5«.
rum, 8ymII,, 1««. emerlcu« und andere Alttimonial«
präparata, k'Ioi« Alnci öl Viiliolum 2,nci.

2. Purgiermittel spurZ,mi«). Zwar können eben»
falls alle Reißmittel Purgieren erregen, und so können
selbst die Brechmittel die besten Purgiermittel werden,
wenn sie in geringerer Dose angewendet werden , so daß
sie durch den Magen kommen, ohne ihn in Konvulsion
zu sehen. Doch pflegen wir nur diejenigen p<vßgmi« in
lj,eci«zu nennen, die diese Wirkung vorzüglich leicht unl»
sicher bewirken.

M»ll
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Man theilt sie in erhitzende und nicht erhitzende
(antiphlogistische), weil einige die Eigenschaft haben,
nächst ihrer purgierenden Wirkung auch das Blulsystem
in Thätigkeit zu setzen, andere nickt.

Die vorzüglichsten der erhitzenden Klasse sind: K«il.
«Nl>l>Ärl)«r> , ^HlZppX, Ur^on,« , kol. 8enn , /Uoe,
(3ummi (?uit«e.

Die nicht oder weniger erhitzenden : die säuerlichen
und süssen Pfianzensafte und LxrlÄK,, k^ünnZ, l«.
,n»rinclen Ole» «xprell«, 82ÜN me«l,g , besonders 8«l
6Il>uderi, 82! pol^clir. 8eißnerre, 8«l »mzrum, Igrr.
«tgris. Li vilriulHi., c^rcmor 1«ri2ri , Kl2ßnelin, (!«.
lumel.

Z. Digestivmittel (Digestiv,). Die vorigen, in
so kleiner Dosis angewendet, daß sie nur die Sekretion
des Darmkanals, aber wenig oder nicht die E/krclwn
desselben vermehren. Durch diese Wirkung vermögen sie
zähe und stockende Materien im Darmkanal mobil zu
machen , und zur Ausleerung vorzubereiten. Daher der
Name.

§. 188. ,

Es wird diese Methode in folgenden Fallen und
Absichten angewendet, woraus erhellt, daß sie gewiß
eine der wichtigsten ist, die unsere Kunst besitzt.

1. Unschadhafte Materien aus dem Darmkanale
auszuleeren, unverdauliche Stoffe, sie mögen von außen
hereingebracht, oder innerlich erzeugt seyn, Würmer,
Gifte, selbst Kontagien ,c.

2. Um den Ueberfluß der Säfte überhaupt zu min.
dern, oder schädliche Materien aus andern Theilen aus»
zuleeren, z. B. bey Wassersüchten. Dahin gehört die
Verminderung der Plelhora überhaupt, und besonders
der AbdvminaliS durch kühlende Abführungsmitlcl.

Z.



Z. Um entweder örtlich oder allgemein zu schwä«
chen. Bey geringen Graden der S/Hrnie izt diese Me»
lhode allein schon hinreichend; bey starkern wird sie mit
Blutauslccrungen verbunden. — Doch versieht sichs, daß
zu dieser Anwendung nur die k/ihlcndcn passend sind,
weil die erhitzenden Purgiermittcl durch ihre das Blulsy«
stein e^cilirende Kraft die Erregung wieder ersehen,
oder wohl gar vermehren würden, welche die ausleeren«
de vermindert hat.

4. Um antagonistische Ableitungen und Vermin»
derungen krankhafter Thätigkeiten anderer Theile zu be¬
wirken. Diese Wirknng ist bey dieser Klasse vorzüglich
wichtig, da der Dannkanal in so allgemeiner Sympa¬
thie fast mit allen Theilen des Körpers steht. Am stark«
stcn ist die Sympathie des Magens, und daher auch
die Brechmittel zu dieser Absicht vorzüglich zu benutzen.
Sie werden dadurch wahre Aulifpasinodika. Dabin ge»
hören eine Menge Wirkungen , die sich blos durch die¬
sen antagonistischen Gcgrnreiß im Magen erklären lassen,
die oft augenblickliche Aufhebung äußerer und.innerer
Krumpfe und Zuckungen, des Hnulframpss, der H<i»
morrhagien und anderer Profiuvien , hartnäckiger Eran«
thcmen, der fehlerhaften Gallensckrelion, der Gemüths«
nnd Sinneskrankheilcn, örtlicher gichtischer und rheu¬
matischer Schmerzen «., ohne daß man einen sthcni«
schcn Charakter dieser Zufalle annehmen könnte. Wel¬
cher Arzt kennt nicht die fast specifische Wirkung der
Ipekakuanha in kleinen Gaben zur Tilgung der Ha-
nwrrhagien , des krampfhaften Ileus , der Diarrhöe
(wo sich die Rcitzung des obern Theils des Darmkanals
onlagonijUsch gegen die untern verhält), die große Wir¬
kung, welche drastische Purgiermiltel zur Hebung der
hartnäckigsten Hnuikrankheilen haben können?

z. Die Brechmittel können als momentane Ez'ci»
tanlia des Magens und der Respirallonsorgane benutzt

Hufelands System I, B. U wer.
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werden, wenn diese Theile in einen unthätigen ode? ge°
lahmten Zustand versetzt sind, denn die Aktion des Bre¬
chens selbst ist ja eine konvulsivische Reaktion des Ma«
gens, Zwerchfells, und aller Respiralionsorgane, der
höchste Grad der Kraftanstrengung dieser Theile. S»
kann beym Sleckstuß bey einer durch Schwäche gestör»
ten Respiration, und dadurch gehemmten Efpektoration,
die Erstickung droht, ein Brechmittel daS Reltungsmit-
lel des LebenS werden. Ja diese örtliche EMation kann
sich dem ganzen Nervensystem, und besonders dem ab»
sorbirenden System mittheilen, und eine sehr heilsame
Erweckuug des Ganzen bewirken. Selbst bey der Asphy,
xie kann das durch mechanische oder andere Mittel er»
regle Erbrechen der erste Anstoß zur Wiederbelebung des
Herzens und des ganzen Systems werden.

Dir Regew der Anwendung sind folgende:
1) Da hier alles auf den genau passenden Grad

der Erregung ankommt, so muß man die Dosis sehr ge.
nau dem Grade der Erregbarkeit anpassen. Ist sie zu
start, so kann übermäßige Ausleerung, oder ganzlich
gehemmte (durch Ueberreitzung), oder ftibst Entzündung
die Folge seyn. Daher die getheilte Anwendung die
sicherste ist.

2) Man nehme Rücksicht auf den allgemeinen Zu,
stand der Lebenslhaligkeit. Nie darf bey großer Schwa,
che ein solches Mittel angewendet werden, es müßte
denn nur Oppression der Kräfte durch einen Stoff seyn,
den das Ausleerungsmillel entfernen kann.

Z) Ist die Abficht Ausleerung einer gastrischenMa»
lcrie, so muß diese, wenn es nöthig ist, erst zur Aus»
leerung vorbereitet oder mobil gemacht we.-den.

4) Unerachtct die Ausleerung immer schwächend ist,
s? ist doch die Aktion, wodurch dieselbe bewirkt wird,

im»



immer leihend , besonders beym Brechmittel. Äcswe.
gen passen diese Schwächungsmitlel bey einem schi ho¬
hen Grade von Slhenie, wo der geringste Zusah von
Reihung schaden würde, gar nicht, wenigstens nicht in
starker Gabe. Man thut vielmehr besser, erst durch
Aderlässe das Uebermaß der Slhenie zu vermindern. —
Lokalentzündungdes Darmkanals verbietet sie gänzlich.

Z) Man unterscheid? bey der Anwendung wohl die
hitzigen und iühlendeu Mittel. Je mehr sich der Zu«
stand der Asthenic nähert, desto passender sind jene, je
mehr der Slhenie, desto passender sind di<>se.

6) Man verbinde sie^im bedürfenden Falle mit
andern Mitteln, die »hre Wirkung unlerstützen, und
ihre Nachtheile verhindern; mit anlispasmodischenMit¬
teln bey sehr reißbaren Subjekten, mit E/ciiannhus und
Roborantibus bey schwächlichenund unempjindllchen,
mit Oleostö und Relaranlibiis bey trockener Faser, oder
krampfhafter Konstriktiondes Darmkanals.

7) Man vergesse nie, daß der Darmkanal das
wichtigste Restauralionsorgan des Körpers ist, von des¬
sen Integtilät «nd Kraft die Integrität und Kraft des
Ganzen abhängt, und setze daher die Darm ausleerende'
Methode nie zu lange fort.

H. Beförderung der Hautsekretion.

(I^Iec1ioäu3 äiaplioretica.)

§. 190.

Die Absicht darf nie Beförderung des Schweisses,
sondern nur Beförderung der Transpiralion (der dunst»
förmigen Hauljekretion) seyn.

U H z. lpl.
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Sie wird bewirkt:
i) Durch Entfernung der mechanischen Hindernisse,

die die Mündungen der Haulnefässe verstopfen, des
Schmutzes, der zu großen Rigidität der Haut, oder
ihrer krampfhaften Verschlirßung lc. Die Mittel sind
Waschen, Baden, Relazanlia, Anlispasmodika.

2) Durch Herstellung desjenigen Grades von Er¬
legung in den Haulgefassen, der der dunstförmigen Ab¬
sonderung am vorlheilhaftesien ist.

Dies kann auf doppelte Weise geschehen i
,) Durch Reihung, theils allgemeine des ganzen

Blulsystems — dazu Mnskularbewegung, Heiterkeit
des Gemüths, reißende Nahrung, Warme (besonders
warme Getränke) , und alle allgemeinen E/ciranlia —
theils lokale ReiKuug der Haut, welche wiederumzwey»
fach ist, «nlwedll unmittelbare Applikation der Reih,
Mittel auf die Haut (Friktion , Warme, warme Bä«
der, Rubefacienlia), oder specifische, d. h. durch Mit.
tel, die, auch innerlich angewendet, eine specifische Lo,
kalbeziehung auf die Haut haben (die in Specie sog?»
nannten Diaphorelika) l?!. L^mbucl, Cl,»mc»nl!!«, ^i-^
nic^r l^b. l?»rcl. bencci. l^Zc!. 3ene^T, 8lip. l)u!c.im^.
11, Antimon!«!,« , 8u!z,dur , ?,mk, ^lc«!i vulgr. I.iqu.
^l^. lucc. 3pis. ^lin^ereri, (?»msNc>l,, lXluscKuz, vjiiu^,

b) Durch Verminderung der Reitzung oder pass'n-
de Schwächung der Haulgcfässc, wenn nämlich eine
Ueberreitzung vorhanden ist, die die Absonderung hin«
dert. Ist ein hoher Grad von Sthenie vorhanden, so
können Aderlässe, Nilrum und andere statte Schwä-
chungsmitlel die besten Diaphorelika werden, ist es nut
krampfhafte Rcihung und Konstriktion der Haut, st»
wirken alle Anlispasmodlka und Narkolika diaplwselisch,
und mebesondele bat m so ftrn das L>pium den Haupt«

Platz,
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plaß, indem es zwar specifisch leidend auf die Haut wirkt,
aber diese Haulrcitzung sehr schnell in indirekte Schwä«
che übertreibt , so haß die stärkste Ausleerung dadurch
möglich wird. Auch die antagonistisch wirkenden Mittel
gehören Hieher, die die krampfhaft konstringirendeHaut»
reißung durch einen Gcgenreitz ableiten, so find alle
Brechmittel in kleinen Gaben in solchen Fällen diapho?
rctisch.

Z) Durch häufiges Trinken.

Die Anwendung dieser Methode ist schicklich:
i) Zur Verminderung der zu starken Thätigkeit

des Herzens. Die Oeffnung und freye Ausdünstung der
Haiiluillndungen ist eins der allgemeinsten und sanfteste»
Schwachung^millel des Blutspstems; indeln, sie den Wi»
derstand des Bluts gegen die Wirkung des Herzens,
und zugleich die reihende Qualität des Bluts (durch
Entbindung der Wärme lc.) vermindert.

2) Zur Aufhebung des krampfhaften Zustandes
des Nervensystems. Auch hierzu ist gelinde Ausdün«
stung das beste Ableitungs »und Besänftigungsmitlel.

Z) Zur Hebung aller Lokallrankheilen der Haut,'
E^anlhemen «., durch Entfernung schädlicher Stosse aus
derselben und Belebung ihrer Thätigkeit.

4) Zur Ausleerung schädlicher Stoffe aus dem
Blute (Kontagien, Gifte, zurückgehaltene Efkretions-
stoffe), und zur Verbesserung der allgemeinen Integri.
lä: der organischen Mischung, zu deren Erhaltung die
vollkommne Hautfunktion eine Hauptbedingung ist.

Z) Zur Hebung antagonistischer Krankheiten, die
durch Unterdrückung der Haulthätigkeit entstanden sind,
z. B. Rheumatismus, Dysenlm'a, Diabetes.

§. l<?Z»
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§. l9Z.

Die Regeln der Anwendung:
i) Man nebme Rücksicht auf den allgemeinen Zu¬

stand der Lebenslhcktigkeil , und auf die allgemeine Wir,
kungsart der Mittel, die man zur Beförderung der
Diaphoresis anwendet. Zu starte Reitzung der Haut
kann Konstriktion der Haulgefässe, und folglich gehin»
derte Absonderung, oder auch prosusen Schweiß erre»
gen, welches beydes gegen den Zweck ist. Ist daher
schon ein sthcnischer Zustand vorhanden, so muß man
gar keine reihenden Diavhorctika , oder nur solche, die
die Haut reihen, ohne das Blutsystem zu erhiyen, an¬
wenden, z. B. 1^r«luz eml.'neuz in kleinen Gaben,
nach den verschiedenen Graden der Slhenie. Man un¬
terscheide daher die erhitzenden und nicht e.-hiße.idcnDia»
phorclika. — Bey Asibrnicn find die eMtirenden Dia»
phoretika die besten, nur hüle man sich, daß sie nicht
Schwntz erregen, welchedie Schwäche vermchien würden.

2) Man hüle sich, durch zu weil getriebne dia¬
phoretische Methode Haulschwache zu erregen.

Z. Beförderung der Nicrenabsondevuna»

3. 194.

Sie wird bewirkt:
1. Durch Er.'fjU'ig dec'rnigcn Grades ron Tha.

iigkeit in den Nieieu, de/ die rolllommensie Absonde¬
rung möglich macht. Dazu giebt ev zweyerley Mittel:

a. Reitzung der Nieren, theils durch allgemeine
krcllanlia, theils durch Specifika, die ci«e besondere
PcZiehüng auf die Nieren hüben, als tt-cl. 8ciu,I!lr, 8^
NiH-i "b. vi^ilaüz ^lirz,. , l'ticret'ilüNinH, Petroleum,

t7»n>
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OmK«'>6ez, ^!e»li rixum, 8»zic», ^ciä», l^itrum, Oe.
mor lür»rl, 8pir. Kitr. ciulc., kohlensaures Gas, ^u-
niperuz, l'eilolßünum , antagonistische Reitzung durch
Unterdrückung der Hautthaligkeil durch Kälte.

b. Schwächung uud Erschlaffung der Nierenge.
fasse bey zu großer Reihung, die die Absonderung hin°
derl; hierzu entweder anliphlogisiische Methode, Ader¬
laß 2c., oder Anlispasmodila bey kramphafter Rciyung,

2) Durch hlliisiges Trinken nnd Vermehrung dcr
Flüßigfeit im Blute.

Die Falle der Anwendung-
1) Bey vermindetter Nierenabsonderung, und den

davon entstehenden Fehlern der ganzen Mischung.
2) Zur Ausleerung örtlich in den Nieren und Urin»

wegen angehäufter schädlicher Stoffe, Gries, Stein,
Schleim:c.

Z) Zur Ausleerung des in andern Theilen ange«
hausten Wassers., auch anderer schädlicher Materien.

4) Zur antagonistischenRcitzung und Ableitung.
Hierbei) ist die Sympathie der Zlieren mit der Lunge
vorzüglich wichtig, und wir können bey Husten, Asthma,
Brustwüsserfucht, und allen krampfhaften Lungenaffel«
lionen durch Diuretita oft sehr schnelle Erleichterung ver»
schaffen.

Z) Nie bey Entzündung der Nieren, auch nur
vorsichtig bey denen, die zum Blutharnen geneigt sind,
dürfen leihende Diurelika gegeben werden.

^. Beförderung der ^ungenabsonderung.

z. 196.
Sie wird auf ähnliche Weise, wie die Hautalj«

Mdmmg, beivirkt. i»
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i. Durch Rcitzung, wozu entweder allgemeine
Ercitanlia, oder lokale und Spccifika dienen. Zu den
lokalen gehören die Einathmungen von warmen, oder
mit andern reißenden Stoffen imprägnirlrn Dämpfen,
zu den Spccificis (die eine besondere Beziehung auf die
Lunge haben) gehören 5eneg«, 8c,»:>li, I^ulriti,, p«..
«iculum, kl. ^rnlc«c, 8amduci, ^iilpliur, ^ntimnnium
t?umm, «mnniHüum, Lenloe, äußerliche Einreibungen
leihender Mittel und Robefacienlia auf den Thorax.

2) Durch Schwächung und Erschlaffung der ab-
sondernden Lungeng.'fässe, im Falle, daß zu starke
Reitzung und Konstriktion ihre Absonderung hindert, also
Anliphlogistika, Aderlaß :c., wenn es entzündliche Rei,
ßung ist. und Antispasmodika, Olcosa, auch antago.
nistische Ableitung sz. B. Io^kakuanha in kleinen Dose«),
wenn es krampfhafte Konstriktion i/i,

Z) Häusiges Trinken.

Die Fälle der Anwendung reduciren sich darauf,
wenn die nämliche Absonderung in diesen Theilen ver,
windert ist, oder wenn ungewöhnliche und schädliche
Stoffe in den Lungen angehäuft sind, deren Ausleerung
nothwendig ist, z. V. zäher Schleim , die Uebcrrestekoa«
gulirter Lymphe nach Lungenentzündungen.

Schädlich ist die Anwendung reihender l?pcklori<
»endcr Mittel bey jeder wahren Lungenentzündung.

Z. Beförderung der Nasenabsonderung.

§. 193.

Die Mittel sind:
1. Reihung durch örtliche Applikation warmer ober

mit reihenden Stoffen imprägnirler feuchter Dämpfe und
Niespulver. Die gelinder«, die mehr die Sekretion beför,

der«



dern als Niesen erregen, sind ttb. ^l«iar«n, l'n^m.,
sl. I^2ven6u!,, 82cl,«cum, 82p«, die starker», die zi!«
gleich heftiges Niesen erregen, K,6. ^5ori, l-Iellebari,
Velins <3uÄ)aci, ttb. I^icoliZNL, (^»lomel, 8uccu5 llssä.
L«t« rut'l',

2. Oerlliche Schwächung und Erschlaffung , wenn
Ucberreitzung die Sekretion hindert.

5- 199-

Die Anwendung findet Statt. theils zur Auslee¬
rung schädlicher Stoffe aus den Nasenhihlcn und be¬
nachbarten Theilen, (z.B. der Luftröhre, wenn frem¬
de Körper darinn stecken), theils zur antagonistischen
Kliiart bey Krankheiten, die von Unterdrückung der
Sekretion, z. B. des Schnupfens entstanden, theils
auch zur konftnsuellen Reißung des Gehirns und der
Rcspirationsorgane. (So können Niesmitlel nüplich
seyn beym Stupor und paralytischem Zustande des Sen-
sorium und der Augen und Gehörsmnlichkeit, desglei»
chen bey AsphUie). — Auch hier ist entzündlicher Z««
stand ein Kontraindikans.

n. Beförderung der Speichelabsonderung.

§. 200.
Die Mittel sind;
1. Reitzung der Speicheldrüsen, entweder örtlich

durch Kauen und Saugen, Applikation reißender Sul>»
stanzen , besonders 8em. 8inl>pl« , litz^. ?^reinr., ?im.
z>me». »It,., ^rmo«c. ttb. dlicotiün. oder durch Spe»
cisika, die diese Absonderung vermehren, worunter Mer«
kur das vorzüglichsteist, indem er, unter allen Formen
und an allen Orten applicirt, immer auf dieses Organ
wirkt.

2. Oerlllche Erschlaffung durch erweichende Gar.
salismen und Kollulofien.

§. 20l«
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3. 2NI.

Die Zlnwendung dieser Methode findet Statt, Heils
bey örtlichen Affcklionen des Mundes und der benach.
darten Theile, die eine Ausleerung nöthig machen, theils
bey antagonistischen Affeklionen entfernter Theile, die
durch Unterdrückung des Speichelflusses entstanden,
theils bey einige.» allgemeinen Krankheiten, besonders
der venerischen, der Unthaligkeit des LpmphsystemS und
daher rührenden Stockungen und Extravasalen, und
hartnäckigen Nervenkrankheiten, doch scheint in diesen
allgemeinen Krankheiten der Speichelfluß nicht sowohl
als Ausleerung, sondern nur als Symptom und Zeichen
des höchsten Grads der Merkurialreihung zu dienen,
und also keineswegs das Mittel, sondern nur der Beglei»
ler der Kur zu seyn. Der Beweis ist, daß man diese
Krankheiten durch Merkttr, auch ohne Speichelfluß, hei»
len kann, und daß es sehr vorzuziehen ist, wenn man
ihn vermeiden kann.

Auch hier wird durch entzündlichen Zustand die
Anwendung aller reihenden Salioalionemittcl untersagt,
welches besonders von der Merkurialsalivation wohl zu
bemerken ist, die immer, bey entzündlichem Zustand?,
zuvor der Gebrauch des Aderlaffens verlangt.

U. Kunstlich erzeugte Ausleerungen stößiger
Materien.

^,« Blutausleerung.

3. 2«?.

Ihre nächsten Wirkungen ftnd:
!. Sie entziehen den wichtigsten Lebensreiy , das

Blut, sie schwächen demnach, theils örtlich, theils im
Ganz?:» die Lebensfunktion.

2. Sil



2. Sie vermindern die Menge der Säfte, und
so auch die Ausdehnung der Erfasse, den dadurch ei,
regten mechanischen Druck und die Spannung der Fa»
fern selbst.

§. 20Z.

Das Blrttausleeren ist folglich das schwächend^
Mittel unter allen, indem es unmittelbar auf die Quelle
des Lebens, das Herz, wirkt, und demselben den zu
seiner Aktion ganz unentbehrlichen Reih, das Blut,
entzieht. Und, da sich alle Funktionen nach der grösser«
oder geringern Lebhaftigkeit der Blutcirkulation richten,
so kann dadurch Schwächung aller Funktionen bewirkt
werden. — Doch hangt der Grad dlestr schwächenden
Wirkung gar sehr von der Menge der Ausleerung, ih¬
rer Schnelligkeit, der Grösse des Gefasses und der Nä.
he deS Herzens, ab. Je mehr Blut, und je schneller
es ausgeleert wird, je grösser das Gefäß und je naher
mit dem Herzen verbunden es ist, woraus die Aus¬
leerung geschieht, desto schwächender ist die Blutauslce-
rung. Je weniger diese Umstände eintreten, desto we¬
niger ist es schwächend. — Daher ist die Eintheilung
n allgemeine und örtliche Aderlässe bey der Anwendung

sehr wichtig. Allgemeines Aderlaß heißt dasjenige,
was durch Oeffnung eines grösfern Blutgefäßes bewirkt
wird, örtliches dasjenige, wobey nur kleine Geftlsse
geöffnet werden , wozu die Skarisikationen »nd Blutigel
benutzt werden.

z. 204.

Die Anwendung wird folgendergestalt bestimmt i
I. Das allgemeine Aderlaß.
Es gehört zu den entscheidendstenund unmittelbar

ouf die Quelle des Lebens wirkenden Mitteln. Es kann
daher das lödllichste Gift, aber auch der schnellste und

ein»
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einzige Retttr des Lebens werden. Aber eben deswegen
erfordert die Anwendung desselben die größte Vorsicht
und Aufmerksamkeit, und man hüle sich, wie leider so
oft geschieht, leichtsinnig damit umzugehen. Ein fehler»
Haftes Aderlaß kann oft nie wieder gut gemacht werden.

Die Fälle der Anwendung sind:
i. Beym höchsten Grade der Slhenie , der Enl«

zündung, sie mag allgemein (lllÄtbess, inK«mm,!or>»
lüiivc-rszü«) oder örtlich seyn; wie auch bey allen aus
dieser Duelle herrührenden Anomalien der Verrichtungen,
Krumpfen , Zuckungen, gehemmten Ausleerungen, Blut»
siüssen, (wiewohl im letzten Falle Vorsicht nöthig ist,
weil der Blulfiuß selbst schon schwächt, und sich selbst
keilen kann; daher es auch nur bey noch wirklich fort,
dauerndem sthenischen Zustande und bey Blutungen wich¬
tigen Eingeweide passend ist, wo es besser ist, den Hrl
der Blutung umzuändern).

2. Bey Plechors., sowohl. allgemeiner als örMcher.
aber nur in dem FaNe, wenn dieselbe üble Wirkungen,
hervorbringt, um dieselben schnell zu heben, nie aber
um die Plcthora dadurch radikal zu heben. Denn in»
dem das Aderlaß Schwäche hinterlaßt, so vermehrt es
dadurch die Anlüge der Gefasst mehr Blut aufzuneh¬
men, welche bey jeder Plethora zum Grunde liegt. Dies
gilt sowohl von der allgemeinen als örtlichen (Konge,
stion ). Iü beyden kann zwar die gegenwärtige Blut-
anhäufung auf der Stelle durchs Aderlaß gehoben
werden, aber die Anlage zur neuen Erzeugung und Wie,
deransammlung wird dadurch vermehrt. Daher auch
bey topischen Blutanhäufungen, ohne beträchtliche Slhe-
nie, die Ausleerung durch örtliche Blutlässe weit siche¬
rer ist, weil sie daS ganze System weniger schwächt.
So kann z. B. Blulanhäufung in den Hämorrhoidal«
knoten durch ihren Druck und Grösse so viel mechani¬
sche und lrampsigte Beschwerden erzeugen, daß eine

Blut-
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Blutausleerung dadurch nöthig wird. So kann die
allgemeine Blutmenge die Bewegungskraft des Herzens
unterdrücken und eine scheinbare Schwache erzeugen,
welche das Aderlaß heben, und in diesem Falle stabend
wirken kann. — Aber nie darf ein schon wirklich asthe»
nischer Zustand eingetreten seyn , sonst wird auch in die»
stm Falle das Aderlaß schaden.

Die Regeln der Anwendung:
i. Je stärker die Sthcnie ist, best? grösser, und

desto schneller muß die Blutausleerung seyn, (dazu die
großen O.'ffnungen, ja beym höchsten Grade die Oeff»
nung zweyer Gefassen zugleich), und desto naher dem
Herzen (auS einem grössein damit mehr in Verbindung
stehenden Gcfässe) muß sie bewirkt werden.

2< Bey allgemeiner sthcnischen Dialhesis ist der
Frl der Ausleerung der beste, der dem Herzen am
nächsten ist, bey örtlicher Affeklion der Ort, der dieser
Affeklion am nächsten ist.

Z. DaS gewöhnliche sicherste Anzeigen zum allge«
meinen Aderlaß ist ein starker, vollkr und harter (schwer
zu komprimirender) Puls mit vermehrter Warme und
andern Symptomen, die im direkten Verhältniße mit
dem Pulse stehen. — Doch kaun der wirklich entzünd»
liche oder plelhorische Puls zuweilen durch krampfhafte
Konstriktion der Gefasst oder durch Hemmungen des
AlhemholenS eine gewisse aber doch nur lemporclle Klein'
heil und im letzten Fall»' auch Weichheil erhalten.

4. Die Quantität ( Sosis dieses Mittels) kann
nur nach den Umstände.'! und Wirkungen bestimmt wer,
den. Man nimmt zwar im Durchschnitte, für einen
Erwachsenen ein Pfund als die Regel an, aber oft ist
ein Pfund noch zu wenig und ein halb Pfund zu viel.
Daher thut man am besten, das Blut so lange stressen
zu lassen, bis d:r Puls die zu große Härte und Voll»
l)eit perlierl, und das Symptom (^, H, Seitcustich,

He»
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Beklemmung des Athems) aufholt, weswegen man
das Adellaß uulernahm.

II. Das örtliche Adellaß.
Es unterscheidet sich dadurch, daß die Ausleerung

und ihre Wirkungen sich mehr auf den Ort der Auslee.
rung einschlänken, und weniger allgemeine Schwäche
des ganzen Systems helvorblingen.

Die Fälle und Regeln der Anwendung sind daher
folgende:

I. Bey ölllichen Entzündungen und Kongestionen.
Nur mit der wichtigen Regel , daß, wenn allgemeine
entzündliche Diathesis vorhanden ist, diese erst durch das
allgemeine Aderlaß gehoben seyn muß. weil sonst das ört¬
liche Aderlaß, indem es blos den einzelnen Theil schwächt,
ohne das ganze System in eben dem Verhältniße zu
schwächen, diesem einzelnen Theil durch den perminder.
<cn Widerstand bey fortdauernde»starker Thätigkeit des
ganzen Gefäßsystems e'me desto grössere Anhäufung des
BlutS zuzieht. Das heißt mit andern Worten: so
lange allgemeines Aderlaß angezeigt ist, paßt l"in ört¬
liches, und jenes muß immer vorhergehen. .

2< Bey denen Graden der örtlichen Slhcnie und
Blutanhäufung, wo das, allgemeine Aderlaß zu schwä.
chend seyn wurde. — So ist das lopische Aderlaß
im zweyten Stadium der Entzündung das Hauplmitlel,
wenn der heftigste Grad schon durch allgemeines Aderlaß
gedampft ist.

^. Auch bey allgemeiner Sthenie und Plethora im
geringern Grade, wo das allgemeine Aderlaß zu schwä«
chend seyn würde.

4. Zur Wiedelherstellung der Blulstusse eines
Theils, wobey mehr auf die Nachwirkung, die da¬
durch erzeugte Schwächung des Theils, gerechnet wird.

Z. Es kann zwar diese Klasse von Blutausleerun¬
gen auch den geringen Graden der Schenk, ja selbst

der
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der Asthcnic mit ein« örtlichen Blutanbäufung, «inge-
wendet werden, wvbcy ein allgemein»s Aderlaß schädlich
seyn würde. Aber ein höherer Grad von Asthcnic ver¬
bietet auch sie, so wie alle Ausleerungen.

2. Ausleerung des Serum durch künstliche Wege.

§. 20^.

Sie kann bewirkt werden, entweder durch mcchani
sche Mittel (8c2ri6e«l!a, l^nl2c<:i,lneli5), oder durch
Rnßmtttel, die man so stark wirken läßt, daß ein? Zer¬
setzung der Organisation (wie bepm Feuer) oder we¬
nigstens eine Trennung der Oberhaut und dadurch er¬
folgende O.ffnung und Ausleerung der feinsten serösen
und lymphatischenGcfasse möglich wird. ( VeNc,nii2).
Die Mittel dazu sind alle Reitzmillel, wenn ihre Wir«
kung auf die äußere Haut bis zum höchsten Grade ge¬
trieben wird. Doch sind einige dazu vorzüglich geschickt,
3emen 5in«pil, K»ä. ^rmor«ci«e, ^»mdürläc«, (,'orl.
ö4e?.cr«!, ^euer.

§. 206.

Die mechanischen Mittel können zur AueleermiH
öes Serum nur dann benutzt werden, wenn entweder
im Zellgewebe oder in grösser« Höhlungen schon Serum
l^oder auch Luft und jede andere Flüßigkeil) e/lravasirt
>st> und ihre Anweadung schränkt sich also darauf eii?.

§. 207.

Die durch Reihung ausleerenden Mittel (Iugmil.
lel, Vclillgnli«) bewirken immer, auch ohne vorhande¬
nes Exlravasat, eine seröse Ausleerung.

Ihre Wirkung ist zusammengesetzt, theils Allslee.
rung, theils die Wirkung des Netzes, der die Auslee«



i

z

l!ll»ss hervorbrachte, welches beydes bey der Anwendung
gehörig in Anschlag gebracht werden muß.

Ihre Anwendung ist folgende:
1. Um eine önliche Anhäufung seröser oder lym»

Dhalischer Sasle auszuleeren. Daher ihre Benutzung
bey irllichen Wassersüchten, Kopfwassersuchl, Gelenk-
wasscrsucht :c. — Diese Wirkungsart scheint selbst b?y
manchen Arten chronischer Hautkrankheittn Statt z»
finden.

2. Um eine örtliche Schwächung zu bewirken. Es
schwächen diese Mittel direkt und indirekt zugleich, di»
rett durch die Ausleerung, (doch ist die Ausleerung se¬
röser Feuchtigkeiten immer weniger schwächend als die
des Bluts), indirekt, durch die vorhergegangene Ueber,
reitzung. ES ist daher in Absicht der Wirkung ein sehr
wesentlicher und doch so gewobn/ich ver«achlaßlMr Un«
lerfchicd unter Rubcfaciens und Vcsikans. Das Rübe«
fociens eMirt, und ist daher ein wesentliches SlllH der
erciürcnden Methode. Das VesikanS schwächt; dassel¬
be hautreißende Mittel wird, wenn es blos bis zur Ent»
zimdung liegt, eMiren, sobald es aber Blasen zieht,
c'ne örtliche, und derselben angemessene auch allgemeine,
Schwäche hervorbringen, die um so wohlthätiger, aber
auch nachlhciligcr werden kann, weil nicht blos der Reih,
sondern auch die Erregbarkeit zugleich vermindert wird.
Aus dieser wichtigen Unterscheidung lassen sich die vielen
Widersprüche lösen, die mau über den Gebrauch dieser
Mittel bey den Autoren findet, wovon einige sie bey
Entzündungen rühmen, andere sie verwerfen, einige
bey Nervenfiebern sie preisen, andere sie tadeln:e,» Da»
her folgend« Resultate:

,. Sie sind von außerordentlichem Nutze« zur He»
bung örtlicher innerer Entzündungen, wenn sie nämlich
nicht einen solchen Grad, oder eine solche allgemein«
V,«cklli« msiHinm«lorla mit sich verbünden hoben, daß



kin allgemeines Aderlaß nöthig ist ; denn in solchen Fäl«
len würde auch der geringste Zusatz von Reihung großen
Schaden lhun. Folglich besonders in der ersten Ent->
stehung solcher Lokalenlzündungen, oder, wenn im be¬
dürfenden Falle das Aderlaß schon hinreichend geschehen
ist, und die Entzündung fortdauert. In beyden Fällen
ist diese örtliche Schwächung, die zugleich den Ueberrest
der krankhaft erhöhten Erregbarkeit des Theils aufzehrt,
von außerordentlichem Rußen, wodurch dem Kranken
vieler Blutverlust erspart (denn ehedem suchte Man die»
sen Effekt durch wiederholte Aderlässe zu bewirken) und
manche Folg« der Entzündung, örtliche Stockung, Ver¬
härtung, Vereiterung verhütet wird. Ich halte diese Benu»
tzung der Vesikalorien, die wir Pringle verdanken , für
eine der wichtigsten und wohlthätigsten Erfindungen der
neuern Zeilen. — Bey dieser Anwendung muß das
Zugmittel so nahe wie möglich dem leidenden Orte und
groß gelegt werden, und allemal bis zur reichlichen
Ausleerung liegen. Denn hier ist ja eben örtliche
Schwächung die Absicht, und ich habe immer gefunden,
daß dadurch erst ihre Wirkung recht entscheidend und
kritisch wurde, wenn man sie bis zum starken Blascnzug
liegen ließ.

b. Auch bey asthenischen Lolalaffcklionen, eS mö«
gen nun Krämpse oder Entzündungen seyn, sind sie sehr
heilsam, als örtliche Reitzmiltel apolicirt; nur mit der
Bedingung, daß man in diesem Falle die Ausleerung
durch den Blasenzug vermeiden muß. Doch kommt hier
die Beschaffenheit und der Grad der Schwäche s.hr in
Betracht. Es giebt einen Grad von geringer u!>d irri¬
tabler Schwache (wie er z. B. oft nach örtlichen Cnt.
zündungen zurückbleibt), der noch immer sehr nahe an
Slhenie grenzt, wo eine durch örtliche Neberreitzung be.
Wirkte Aufzehrung der zu großen Erreabarkeit sehr heil«
sam seyn kann, und wo es also nützlich seyn wird/

Hufelands System l. B. K die



die Nutzung les Zugmittels bi» zur Schwächung (Bla<°
ftnzug ) zu treiben. Freylich bey indirekter und lorpi.
der Schwäche würde dies nachtheilig, und die bloße
Reitzung besser seyn. — Hieraus erhellt auch, wie
man diesen Zugmitteln mit Recht eine llampsstillende
Wirkung zuschreiben kann. So töunen sie selbst bey zu
großer Erregbarkeit der Haut und Hanlkrämpftn die
herrlichsten Mittel zur Hebung derselben und Wieder¬
herstellung freyer Ausdünstung werden.

Z. llm eine antagonistische Reitzung zu erregen.
So benutzen wir sie, um eine unterdrückte äußere Krank,
heitsthätigkeit wieder herzustellen, und die durch jene Un¬
terdrückung entstandene neue Krankheil zu heben. (S.
antagonistische Methode), z. B. Podagra , ErysipelaS,
Haulaueschlage. Eo auch um eine innere krankhafte
Thätigkeit auf die Oberfläche zu keilen, oder, bestimm¬
ter gesagt, durch Erregung dieser Hautkrankheit aufui-
hcben, besonders wenn zene Krankheit d>e Folge einer
unlerdrückten Thätigkeit war, z. B. Rheumatismus,
und alle metastalischen Krankheiten, — um gehemmte
Sekretionen durch diese künstlichen zu ersehen, z. B. bey
mangelnder Hautfunktion, — oder zu sehr vermehrte,
durch diese abzuleiten, z. B. bey Diarrhöe, Diabetes, Sa-
livation. Wenigstens können wir, wenn wir auch den
Grund der Krankheit dadurch nicht immer heben < da»
durch der Krankheilsäußerung eine weniger schädlicheLo»
kalitat und Form geben (wie oft sahe ich z.B. bey der
skrofulösen und gichtischen wirklich asthenischeu Augen,
tnlzüudung durch Vestkalorien und unterhaltene Eite»
rung derselben die Entzündung der Augen weichen , so
lange diese Hautkrankheit dauerte. Die Skrofelkrank«
heil, die Gichl waren freylich dadurch nicht gehoben,
aber ihrer Aeußerung war eine andere Richtung gegeben.
Und daß die Ursache der Wirkung nicht in den, dadurch
erlegten allgemeinen Reitze zu suchen war, erhellle dar<
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aus, weN alle andern innern und Fußes« Reitzmittel
nichts geholfen halten). — Auch gehört dahin die trefii»
che Wirkung dieser Mittel im kritische« Stadium del
Fieber, wenn d,e Krise und die damit verbundene kriti<
sche Abscheidung nicht gehörig erfolgen will.

4. Um eine dcsorganisirlc HauEelle vollends zu
destruiren und dadurch Gelegenheit zu einer neuen Re<<
Produktion zu geben, z. V. bei) hartnäckigem herpes,
und allen Geschwüren, unmittelbar auf die Stelle
gelegt.

Z. Nie dürfen sse angewendet werden, bey einem
hohen Grade »on Entzündung, wo Aderlaß erforderlich
ist, denn hier muß iedcr Zusah von Reitz den entzünd»
lichen Zustand vermehren ; aber eben so wenig bey einem
sehr Hoden Grade von IWenic, z. B. bep dem höchsten
Grade des Typhus, besonders bep der faulichten Mo<
difikalion, denn hier ist jede Ausleerung, als Schwa»
chung, schädlich, und sehr leicht kann an der App ika»
lionssteUe gänzliche Mortifikalion, und dadurch Gan»
grana oder bösartige Geschwüre, entstehen. Hier pas»
ftn zwar Rubefacicnlia aber keine Vesikanlia.

Z. Künstliche Eiterung.

§. 208.

Die Mittel zu ihrer Erregung sind Fontanellen und
die eben genannten Vesikanlia , nur mit dem Unterschie¬
de, daß hier die Wirkung derselben durch fortgesetzter«
weichende und gelinoc reißende Mittel (z.B. Lmpi. ci»
rrin. I^ßi. äitzettiv.) unterhalte«», und dadurch eine wah»
te Eiterung hervorgebracht wird.

§. 209.

Die Wirkungen kommen mit denen der VesikaN»
lim überein, nur sind sie weit eindringender und anhol»

S » len»
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lende», und daher auch diese Mittel in noch hartnäcki«
geren Uebel» anwendbar und nützlich.

Ihre Wirkungen im allgemeinen sind:
i. Reitzung.
2. Schwächung, die sich nach der Stärke der Aus«

lecrung lichtet.
Z. Sekretion. Es wird hier ein neues Sekre«

lionsorgan erzeugt , und die Ausleerung ist daher keine
blos mechanische, wie beym Vefikans, sondern durch
eine eigenthümliche Lebenslhätigkeil der kleinsten Gefässe/
die nur durch Entzündung möglich wird , hervorgebracht.
Daher entsteht auch ein ganz neues Produkt, das Ei»
ter, welches außerdem nie im Körper sich findet. Da»
durch kann zwar manche morbuse Se. und E^kreliou
krankhafter und schädlicher Materien geschehen, aber,
wenn die Eiterung stark ist, auch manche Resorption der
hier erzeugten Eilerlhette.

Ueber die großen Wirkungen der Eiterung über»
Haupt sehe man, was schon oben bey Gelegenheit der
natürlichen Therapeutik ( Z. 9.) davon gesagt worden.

Die Anwendung selbst laßt sich so bestimmen:
1. Oerlliche Ausleerung angehäufter Materien,

und Hebung der dadurch verursachten Stockungen und
Uebel , zu bewirken. So werden fremde Körper durch
Eiterung aus der Substanz des Körpers wcggcschaft,
so können Eftravasate und Verhärtungen durch Eiterung,
die man unmittelbar in ihnen oder naheocy erregt, ge,
hoben werden. Bey dieser Wirkung scheint die Abson,
derung und zugleich die durch die unterhaltene Reitzung
in dem Theile selbst vermehrte Thätigkeit zu lonkurri»
ren. — Auch gehört die große und der Eiterung aus¬
schließlich eigene Wirkung hieher, die Infektion des
WulhgiflS zu vernichten, dadurch daß man die gebissen«

Stelle
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Stelle lange Zeit in Eiterung erhalt, (man mag sichS
nun durch Ausleerung deS Gifts, oder durch UmstiM'
mung der in dieser Stelle erregten specifischen Reitzung
erklären ).

2. Schwächung, besonders örtliche, zu unterhal«
leu. Es können durch künstliche Eiterungen Ueberrestc
von Entzündung gehoben, und auch, wenn ein Theil
eine besondere Neigung zu Kongestionen, Inflammalio»
nen, oder Klampfen sthenischer Art hat, der Ausbruch
derselben dadurch verhütet werden. So kann selbst ha¬
bituelle Apoplexie, Peripneumonie, Erystpelas, Eran-
lhemen, durch künstliche Geschwüre in der Nähe des
Theils verhütet werden, in so fern dadurch immer das
Uebermaß der sich daselbst ansammelnden Erregbarkeit
aufgezehrt wird. Ja selbst bey allgemeiner Plethora und
Kraflüberfiuß, der nicht ourch Bewegung verarbeitet
werden kann, dienen diese Mittel zur Verhütung ihrer
nachlheiligen Folgen, un» können zum Theile das er»
setzen, was körperliche Bewegung und vermehrte Sekre¬
tionen thun sollten.

Z. Antagonistische Assektion zu erregen. Sie sind
große Mittel bey langwierigen metastatischcn oder anta»
gonistischenKrankheiten , Rheumatismen und allen rheu»
mallschcn Metastasen, crysipelatösen, vanolosen, mor»
billoscn, überhaupt psorischen, skrofulösen, arlhrilischen
Metastasen. Desgleichen um die langwierige Unterdrü¬
ckung oder Verminderung der Sekretionen zu ersetzen,
oder eine ungewöhnlich vermehrte aufzuheben, wie z. B.
bey langwierigem Husten, pmlnl,« mei«lt«ic,. Genug,
so wie der natürlich enlstandene Absceß der sicherste Be¬
schluß der hartnäckigsten metasiatischen Krankheiten zu
seyn pflegt, eben so gehört die künstlich erregte Eiterung
gewiß unter die wirksamsten Mittel dieser Klasse. Man
hat selbst unheilbaie Lungensuchlen durch eine zufällige
Verbrennung und langwierige Vereiterung des Fuß?s

ver«
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verschwindensehen, wobey unstreitig ble dadurch erregte
Ileitzunq viel mitgewirkt hat, daher auch im Durchschnitt
genommen die reihendern Eiterungsmitlel vorzuziehen,
«nd die Kauteria gewiß oben an zu sehen sind.

4. Aber nie dürfen diese Mittel beym hohen Krade
von Schwäche angewendet werden, weil sie diese ver»
mchren und dadurch wirklich den Tod beschlcumgen kön»
nen. So kann z. B. bey einer Lungensucht das näm»
liche künstliche Geschwür, waS im Anfange die Krank»
heil gehoben hätte, züleht die hektische Kolliqualion
und den Tod beschleunigen.

Ich hoffe auf diese Weise, diese wichtige, sonst
zu häufig gebrauchte, jetzt von vielen zu sehr vernach»
läßigle, Klasse von Mitteln nach Verdienst gewürdigt
ßu haben,

Fünf-
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